
Durcheinander bei Anne Will:
Laschet und die Lockerung
geschrieben von Bernd Berke | 26. April 2020

NRW-Ministerpräsident Armin Laschet in der Talkshow von
Anne Will (Screenshot aus der ARD-Sendung)

Das  war  wohl  nicht  gerade  der  allerfeinste  Zug  des  NRW-
Ministerpräsidenten  Armin Laschet. Als er bei Anne Will (ARD)
mit  seinen  Argumenten  für  eine  abgewogene  „Lockerung“  der
Corona-Maßnahmen etwas in Bedrängnis geriet, tat er was?

Er schob einen Gutteil der Verantwortung auf die Kommunen. Sie
(und  nicht  das  Land)  hätten  rasch  für  ausreichend
Desinfektionsmittel in den Schulen sorgen müssen, um deren
reibungslose Öffnung zu ermöglichen. Auch hätten sie (also die
Städte) in den letzten Jahren ihre Gesundheitsämter ausbluten
lassen.  Statt  dessen  hätte  „seine“  Schulministerin  Yvonne
Gebauer  Desinfektionsmittel  beschafft  und  rundum  angeboten,
obwohl dies wirklich nicht ihre Aufgabe sei.

Laschet, dem der Ruf vorauseilt, vielleicht etwas zu locker
für Lockerungen einzutreten (Kanzlerin Merkel hat wohl auch
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ihn gemeint, als sie sagte, manche gingen dabei „zu forsch“
vor),  wird  morgen  gewiss  die  eine  oder  andere  vergrätzte
Antwort von Stadtspitzen  oder Landräten aus NRW und anderen
Gegenden bekommen. Zuletzt hatten sich manche der hiesigen
(Ober)-Bürgermeister just über Wirrnis bei der Landesregierung
beschwert. So deutet einer auf den anderen. Bringt uns das
weiter?

Ähnlich kontrovers und kakophon ging es auch in Anne Wills
ARD-Talkshow zu, bei der stellenweise mal wieder arg viel
durcheinander  geredet  wurde.  Christian  Lindner  (FDP)
unterstellte Annalena Baerbock (Grüne) dies und jenes, die
wiederum hielt ihm vor, er plädiere für Lockerungen als puren
„Selbstzweck“. Es waren hie wie da durchsichtige Zuweisungen.
Der  jüngst  etwas  in  den  politischen  Windschatten  geratene
Lindner  empörte  sich  über  willkürlich  erscheinende
Entscheidungen  wie  jene,  dass  Auto-  und  Möbelhäuser  in
etlichen  Bundesländern  unterschiedlich  behandelt  würden.  Er
plädierte  für  gezieltes  regionales  Eingreifen,  sobald  sich
irgendwo ein exponentielles Wachstum an Corona-Fällen zeigen
sollte. Ansonsten seien Lockerungen „verantwortbar“.

Während Baerbock die sozialen und psychischen Probleme vor
allem  in  Schulen,  Kitas  und  Altenheimen  verortete,  redete
Gesundheitspolitiker  Karl  Lauterbach  (SPD)  vor  allem  aus
ärztlicher und virologischer Sicht. Wäre es nach ihm gegangen,
hätte er bislang gar keine Lockerung zugelassen. Unterstützung
bekam er von der aus München zugeschalteten Christina Berndt,
Wissenschaftsredakteurin  der  Süddeutschen  Zeitung  und
Biochemikerin.  Laschet  hingegen  machte  seinem  Ärger  über
manche Virologen Luft, die einander nicht nur widersprächen,
sondern  auch  hin  und  wieder  ihre  Beurteilungs-Kriterien
änderten. Es erweckte den Eindruck, als könne man sich da auf
nichts mehr verlassen. Auch Lindner hieb in diese Kerbe.

Und Anne Will? Mal schauen, wie oft sie das Corona-Thema noch
abhandeln wird. Es will einem fast scheinen, als hätte sie
sämtliche  Virologen  und  sonstigen  Experten  schon  zu  Gast



gehabt. Davon abgesehen, kann sie es einfach nicht lassen, in
jeder Ausgabe politische Personalien hervorlocken zu wollen –
auch nicht, wenn es noch so aussichtslos und läppisch ist.
Überdies  kann  man  über  ihre  nachdrücklich  vertretene
Auffassung,  das  Hygienekonzept  der  Fußball-Bundesliga  sei
geradezu  beispielhaft,  wirklich  heftig  diskutieren.  Karl
Lauterbach ereiferte sich denn auch darüber, dass laut Konzept
bei  Erkrankung  eines  Spielers  dessen  Mannschaft  trotzdem
weitermachen dürfe. Zudem wird man ernsthaft fragen dürfen, ob
es zu vermitteln ist, dass die Liga für ein paar Spielrunden
mindestens 25.000 Corona-Tests verbrauchen wird. Wie sich seit
Wochen zeigt, gibt es halt wahrlich Wichtigeres als maßlos
überbezahlten Profi-Fußball.

__________________________________

P. S.: Abermals habe ich auch bei mir festgestellt, was für
viele TV-Zuschauer gelten dürfte und eigentlich ein „alter
Hut“ ist: Man achtet bei derlei Talks zwangsläufig nicht nur
auf  das  Gesagte,  sondern  gar  sehr  auch  auf  Stimmlage,
gestische Marotten und Details der Kleidung. Man muss sich
jedenfalls  schon  sanft  zwingen,  derlei  Äußerlichkeiten
überhaupt  nicht  in  Rechnung  zu  stellen,  wenn  Argumente
abgewogen werden. So ist Fernsehen. Oft ziemlich irreführend.

P.P.S.: Auf was man sonst noch achtet, wenn man’s ein bisschen
mit der Sprache hat: Es war eine Ausgabe mit drei Harren mit L
(Laschet, Lauterbach, Lindner) und zwei Damen mit B (Baerbock,
Berndt). Ob das etwas zu bedeuten hat?

P.P.P.S.: Wenn ich meinen heutigen Beobachtungen im Freien
trauen darf, hat bei manchen Mitbürgern bereits allzu viel
„Lockerung“ Einzug gehalten. Angst vor einer „zweiten Welle“
der Pandemie scheint vielfach keineswegs handlungsleitend zu
sein.  Verantwortungsloser  Tiefpunkt  war  eine  ca.  15  Leute
umfassende, eng gedrängte Gruppen-Zusammenkunft mit dem Ziel,
eine große Mauer zu besprühen. Da überlegt man dann schon, ob
man nicht die Behörden alarmieren soll.



__________________________________

Nachtrag – Es war so sicher wie das Amen in der Kirche:

WAZ-Titelschlagzeile vom 28. April

Auf falscher Spur unterwegs?
– Ein paar völlig laienhafte
Zeilen über Elektro-Autos
geschrieben von Bernd Berke | 26. April 2020
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Ich geb’s zu: Diese private Vitrinen-Ansicht weist mich
als  hoffnungslosen  Automobil-Nostalgiker  aus.  Einen
Klimapreis werde ich damit nicht gewinnen. (Foto: Bernd
Berke)

Dies vorweg: Von Technik habe ich wenig bis gar keine Ahnung,
erst recht nicht von deren Feinheiten. Trotzdem stelle ich mir
als Laie die Frage, ob „wir“ mit dem politisch forcierten E-
Auto nicht auf der völlig falschen Spur unterwegs sind. Und
nein: Wir reden hier weder über die gängige (Hoch)-Kultur noch
über Laufkultur (von Motoren).

Wie  ich  überhaupt  darauf  komme?  Hübsch  der  Reihe  nach.
Beispielsweise las ich dieser Tage u. a. online in der „Welt“,
dass Audi (Slogan seit 1971: „Vorsprung durch Technik“) rund
7000  bereits  ausgelieferte  E-Fahrzeuge,  die  sogenannten  E-
Tron-Modelle,  zurückrufen  muss.  Unter  sehr  ungünstigen
Umständen  (Strom-Betankung  bei  Regen)  könne  die  Batterie
feucht werden. Beim dann möglichen Kurzschluss könne sie sogar
Feuer fangen. Oha! Wie schaut es denn wohl in dieser Hinsicht
bei den anderen Marken aus?

…und wenn sie mal Feuer fangen?
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Zweiter  Vorfall,  ähnlicher  Sachverhalt,  aber  noch  mehr
zugespitzt. Neulich lief die regionale Nachricht, dass ein
Elektro-Auto  Feuer  gefangen  hatte.  Als  die  Feuerwehr  ohne
detaillierte Vorab-Infos eintraf, konnte sie nicht wie gewohnt
gleich  zum  Löschen  schreiten,  sondern  musste  offenbar
besondere  Vorsichtsmaßnahmen  ergreifen,  die  wertvolle  Zeit
kosteten. In der kurzatmigen Nachricht wurde das zwar erwähnt,
aber nicht weiter hinterfragt. Dabei wäre das nicht nur mal
eben eine Nachfrage wert, sondern es dürfte sich dahinter ein
weitaus größeres Thema verbergen, kann man doch vermuten, dass
sich hier ein generelles Problem mit E-Autos auftut. Was, wenn
wir erst zigtausend dieser Fahrzeuge auf den Straßen haben?

Drittens kann man vielfach nachlesen, dass die Öko-Bilanz der
Elektro-Fortbewegung gar nicht so übermäßig günstig ausfällt.
Die Herstellung der Akkus/Batterien verschlingt eine Menge an
Ressourcen, die in die Gesamtrechnung mit einfließen müssten.
Auch entstehen bei der Produktion etliche Schadstoffe. Klingt
nicht  gerade  nach  strikter  Klima-„Neutralität“.  Weitere
Stichworte: Es gibt viel zu wenig Ladestationen und falls dann
mal eine zur Verfügung steht, dauert das Laden ziemlich lang,
die Reichweite des Fahrzeugs ist hingegen immer noch recht
kurz.  Kulturbeflissene  mögen  an  dieser  Stelle  ein
bildungshuberisches „Vita brevis, ars longa“ einflechten. Wir
wollen sie nicht hindern.

In eine Technik geradezu verbissen

Doch zurück zum Thema: Wäre es möglich, dass sich Politik und
Gesellschaft  insgesamt  spät,  aber  dann  auf  einmal  doch
panisch, vorschnell und gleichsam „alternativlos“ (furchtbares
Totschlage-Wort)  auf  eine  spezielle  Technik  festgelegt,  ja
geradezu  darein  verbissen  haben,  die  einige  gravierende
Schwierigkeiten mit sich bringt? Wäre es ferner möglich, dass
verstärkte  Forschung  (und  entsprechender  Einsatz  von
Finanzmitteln) auf anderen Gebieten weiter führt? Doch kaum
denke ich dabei ganz naiv an Wasserstoffantrieb, lese ich
akut, dass eine Wasserstoff-Tankstelle explodiert sei. Es ist
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wirklich kompliziert.

Ein Signal ist immerhin, dass sich manche Aktien-Investoren
den  Titeln  zuwenden,  die  mit  Wasserstoff  und
Brennzellentechnik  Brennstoffzellentechnik  arbeiten.  Sobald
sich damit Gewinn machen lässt, bekommt die Sache wohl ihre
Eigendynamik. Wie man hört, leben wir nämlich immer noch in
kapitalistischen Verhältnissen.

Es sieht freilich ganz so aus, als müsste noch sehr, sehr viel
nachgedacht und zielgerichtet experimentiert werden. „Greta“
und  die  freitäglichen  Klima-Katastrophen-Kohorten  allein
werden da mit ihren wohlfeilen Maximalforderungen (mögliches
Motto:  „Alles  –  und  zwar  sofort“)  kaum  Abhilfe  schaffen
können.  Lindnersche  Arroganz  nach  dem  gegenläufigen  Motto
„Lasst mal die Experten ‚ran“ allerdings auch nicht.

P. S.: …und bei all dem haben wir noch gar kein Wort über
Arbeitsplätze  in  der  Autoindustrie  verloren.  Aber  das
interessiert  ja  eh  nur  noch  die  IG  Metall  und  deren
Mitglieder,  oder?

_____________________________

Im unten stehenden Kommentarbereich wird der Beitrag en détail
schon korrigiert. Bei Facebook, wohin ich den Text verlinkt
habe, gibt es – wie üblich – mehr Wortmeldungen.

_____________________________________________

Mal  sehen,  vielleicht  wird  hieraus  noch  eine  Serie.
Arbeitstitel: „Sachen, von denen ich keinen Schimmer habe,
über die ich aber trotzdem schreiben möchte“. Ich wäre in der
Medienlandschaft beileibe nicht der Einzige, der nach dieser
Parole verfährt.
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Trotz  eher  geringfügiger
Titelchancen:  In  Dortmund
grassiert  mal  wieder  das
schwarzgelbe  Fußballfieber,
denn vielleicht…
geschrieben von Bernd Berke | 26. April 2020

In jenem Moment noch unvollendet: Vor ziemlich genau 8
Jahren  wurde  diese  Dortmunder  Hauswand
meisterschaftsgerecht umgestaltet. (Foto: Bernd Berke)

Jetzt dreht man hier in Dortmund schon wieder durch. Zumindest
stehen viele Leute kurz davor. Denn rein theoretisch hat der
BVB  noch  Chancen  auf  den  Gewinn  der  Deutschen
Fußballmeisterschaft. Für Schalker kurz erläutert: Dat is‘,
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wennze die Schale kriss‘.

BVB-Geschäftsführer Watzke wird mit dieser fast übermütigen
Einlassung zitiert: „Meine Hoffnung wird jeden Tag größer. Ich
bin  selber  ganz  verwundert,  weil  ich  eigentlich  Skeptiker
bin.“ Er habe, so Watzke demnach weiter, das „Gefühl, dass wir
vor großen Dingen stehen“. Er könne es auch nicht erklären.
Tja, wer kann das schon?

Unterdessen  heißt  es  bereits,  dass  die  Stadt  Dortmund  zu
etwaigen Meisterfeiern mindestens rund 200.000 Fans erwarte
(im verwöhnten München wären es wahrscheinlich gerade mal ca.
20.000 Versprengte, wenn überhaupt). Auch hat man hier bereits
die Strecke für einen Autokorso ausgeguckt und abgesteckt:
Start wäre am Sonntag um 14:09 Uhr, der Lindwurm der Freude
würde sich vom Gelände der Westfalenhütte via Borsigplatz bis
zum Ziel am Hohen Wall durch die Gegend winden. Nun gut, so
etwas will ja wirklich von längerer Hand geplant sein. Aber es
wirkt schon ein wenig vermessen, darüber zu reden. Man sollte
es überhaupt nicht beschreien, da bin ich abergläubisch. Nicht
schon vorher grölen: „Ey, hömma, Meista!“

Wenn schon, dann so richtig schweinemäßig ungerecht!

Zwischenzeitlich hat die Mannschaft des BVB ja so manches
getan,  um  ihre  Titelchancen  zu  vergeigen.  Neun  Zähler
Vorsprung  waren  unversehens  und  erstaunlich  rasch
dahingeschmolzen.  Tiefpunkte  waren  die  grottigen  Spiele
ausgerechnet gegen Bayern und Schalke. Da hat Trainer Lucien
Favre ganz traurig geguckt.

Doch unverhofft ist Borussia Dortmund noch einmal auf zwei
Punkte an die Bayern herangekommen – bei ungleich schlechterem
Torverhältnis. Bekanntlich muss man am morgigen letzten Liga-
Spieltag bei der anderen Borussia in Gladbach antreten, für
die es noch um etwas geht (Teilnahme an der Champions League),
während  Bayern  die  zuletzt  so  wechselhaften  Frankfurter
empfängt, die gleichfalls noch gut Punkte gebrauchen können



(wg. Teilnahme an der Europa League oder gar an der Champions
League).  Den  Münchnern  reicht  jedenfalls  ein  schnödes
Unentschieden. Doch ihr etatmäßiger Torwart Manuel Neuer fällt
aus – und es brodeln die Gerüchte um eine Entlassung von
Trainer Kovac. Psycho!

Hoffentlich  entscheidet  nicht  irgend  ein  dubioser  Video-
„Beweis“ über Wohl und Wehe, ein aus unerfindlichen Gründen
zurückgenommener Elfmeter, ein erst aberkanntes und dann doch
noch  anerkanntes  Törchen,  ein  angebliches  Abseits,  ein
harmloses  Foul  mit  anschließender  „Schwalbe“,  ein
vermeintliches Handspiel („An-ge-schos-sääään! – Wo soll er
denn hin mit der Hand?“). Wenn schon, dann soll’s aber so
richtig  schweinemäßig  ungerecht  zugehen,  damit  man  hernach
alles auf den Schiri schieben kann. Ganz wie früher. Hach. Und
wenn wir schon bei Ungerechtigkeiten sind: Nicht unbedingt die
Besseren sollen gewinnen (gähn!), sondern die Richtigen, hoho.
Keine Widerrede jetzt!

Jeder Aspekt der bevorstehenden „Endspiele“ wird nun um und um
gewälzt. Ungemein wichtige Sportredakteure schreiten derzeit
mit breiter Brust und dicker Hose durch die Medienhäuser.
Soooo spannend war das Finale der Liga seit Jahren nicht mehr.
Und sie haben es schon immer gewusst.

Lindner und Özdemir setzen auf Schwarzgelb, Kühnert nicht

BVB-Kapitän Marco Reus ist nach seiner Rot-Sperre wieder dabei
– und vielleicht hat Jadon Sancho erneut seine genialischen
Momente. Der Junge hat in der gesamten Bundesliga die meisten
erfolgreichen  Dribblings  bestritten.  Darauf  hätte  man  auch
ohne Statistik gewettet.

Apropos wetten. Jetzt wurden wieder Politiker und sonstige
Promis ‚rauf und ‚runter befragt, auf wen sie denn tippen. Für
ein Boulevardblatt ist eine sinistre „Wahrsagerin“ angetreten.
Außerdem gerade gelesen: Christian Lindner setzt auf „seinen“
BVB (der Mann sitzt im Wirtschaftsrat des Vereins, trotzdem



hat  man  ein  mulmiges  Gefühl,  wenn  er  Schwarzgelb  so
höchstpersönlich  für  sich  vereinnahmt),  Cem  Özdemirs
Hoffnungen gehen in dieselbe Richtung. Aber nix mit rot-gelb-
grün. Denn Kevin Kühnert hält es mit Bayern München. Der soll
bloß aufpassen, dass er nicht auf einmal enteignet wird! Das
geht manchmal ganz flott – und schon is‘ der Ball wech…


